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dies ein Arzt, der von unangenehmen Erfahrungen zu
erzählen wußte, weshalb er als- Folge davon der Ueber-
zeugung ist, daß man auch auf dieses Röntgenverfahren
mit Weichstrahlen möglichst verzichten sollte. Vor allem
sollte man es unterlassen von schwangern Frauen Rönt-
genaufnahmen zu machen. Von verschiedenen Seiten
und zwar von ernsten Wissenschaftlern ist mir die Aus-
sage dieses Arztes bestätigt worden, denn man hat so-
wohl in Amerika als auch in Europa in vielen Fällen
durch das gewöhnliche Röntgen empfindliche Schädigun-
gen feststellen können, so daß man heute keineswegs
mehr auf der Meinung beharren kann, es sei völlig harm-
los. Es ist also angebracht, davor zu warnen, sich ohne
äußerst triftigen Grund röntgen zu lassen., einfach nur,
weil man wissen möchte, ob gesundheitlich alles in Ordi-
nung sei oder nicht. Dies sollte also in Zukunft kein
Anlaß mehr sein, sich röntgen zu lassen. Nur wenn es
ein geschickter, zuverlässiger, biologisch eingestellter
Arzt für_ dringend notwendig erachtet, sollte man sich
dieser Diagnose unterziehen, denn es gibt viele andere
Möglichkeiten, die zum Ziele einer genauen, befriedigen-
den Diagnosenstellung führen können. Diese Verzicht-
leistung ist bestimmt gerechtfertigt, wenn man bedenkt,
daß man dadurch je nach der Sensibilität ernstlichen
Schädigungen entgehen kann. Das Durchleuchten, also
das sogenannte Schirmbildverfahren ist nicht so gefähr-
lieh wie das Röntgen selbst. Man sollte besonders das
Röntgen vom Unterleib, den Eierstöcken und Keimdrü-
sen unterlassen, da dies keineswegs harmlos ist. Die
Schädigungen, die dabei den Keimdrüsen zugefügt wer-
den können, sind nicht als unbedeutend hinzustellen.
Man sollte im Gegenteil in Zukunft die gemachten Er-
fahrungen berücksichtigen und in der Hinsicht zurück-
haltender und vorsichtiger sein.

FRAGEN UN D ANTWORTEN

Ekzem bei einem Säugling
Ein ererbtes Ekzem bei einem Säugling ist eine sorgenvolle

Angelegenheit, weshalb es begreiflich ist, daß sich die Großmut-
ter des Kindes, Frau J. aus D. Ende März an uns wandte, in-
dem sie uns schrieb:

«7ch möchte Sie Mm gïtten Paf bitten. Mein 5 Wochen aZter
KnkeZ hat im Gesichtchen wnd am 77aZs mehr oder wenige?"
einen AwsschZag. Ks sind BZäschen in der Größe non »Steck-
nadeZköp/chen, u>eZcöe dann ve?-/Zachen wnd eine 72öiwng /tin-
terZassen. AZs meine Pochter non der KZinik heimkam, sah
ick, daß dem Kind dort irgend eine rote SaZ&e angestrichen
worden war, aZso, dachte ick, war schon etwas Anssc/tZa# da.
Gas Kind bekommt 5—7maZ die Brwst wnd zwm ZVackscköp-
peZn CaZactina Peis- wnd GerstensckZeim miZ VorzwgsmiZch
kaZb wnd kaZb 720—-770 g. Ks hat regeZmäßig »StwkZgang, gwten
Appetit wnd kein Krbrecken. — Geben Sie wns einen gwten
Pat, denn ick möchte nickt, daè ein Arzt miZ SaZ6en an/ängt.
Ger Vater des Kindes ZeideZ an Kkzem tmd war schon in
7krer 7?ekandZwng.»

Unser Rat richtete sich in erster Linie an die Mutter des Kindes,
denn es war wichtig, daß sie sich vorsichtig ernährte, um Stö-
rungen zu vermeiden. Alles Scharfe, somit auch scharfe Gewürze
waren zu umgehen, wie auch Fleisch, Wurstwaren, gekochte Eier
und alles, was Blähungen hervorrufen kann. Die Ernährung hatte
vorwiegend aus Gemüsen, Salaten und Früchten zu bestehen. —
Zur Pflege des Kindchens war die Einnahme von Viola tricolor D 1
und Urticalcin-Pulver notwendig, wenn auch nur % der vorge-
schriebenen Dosis. Die befallenen Stellen waren mit Urticalcin-
Pulver zu bestäuben und mit Johannisöl zu betupfen. — Anfangs
Juni berichtete die Großmutter:

«Kür die MitteZ zwr P/Zege memos KnkeZkindes noch vieZen
Gank. Wir haften das Kkzem genaw nach 7krer Vorsckri/t
6e/i,awdeZZ, and das Kind hat hewte ein sawberes, /eines Ge-
sic/i-Zc/ien. Gie Kop/katti weist noch etwas iSckwppen aw/, weZ-
che sick after mit dem KinöZen von Jo/iannisö'Z ent/ernen Zas-
sen. Wir geben die MiZteZ immer ?iock. 7sZ es reckt so?»

Ja, es ist gut, wenn der gebesserte Zustand noch fernerhin unter-
stützt wird, bis alles gründlich ausgeheilt ist. Aber immerhin ist
der erreichte Erfolg bereits ein erfreulicher.
Günstige Beeinflußung von Blutdruckstörungen

Anfangs April schrieb Herr F. aus G. über seinen Zustand und
berichtete wie folgt:

«Gwrck Bekannte sind wir aze/ 7kre werte Adresse pe/commen
wnd haben wns aweh 7kr Bwck «Ger kZeine Goktor» angescka//t,
woraws wir wns schon vieZ »Schönes zmd WertvoZZes enZnom-
men haben. — Ger »Schreiber dieser ZeiZen, geboren 7P07, Zei-
deZ seiZ 5 Jahren an Ziokm KZwZdmtc/c ftis zw 220, isZ immer
müde, vieZ deprimierZ, wnd der »SckZa/ isZ sc/iZecöZ wnd wn-
rwkig. Von Zeit zw Zeit sZeZZZ sich aweh ein 77erzan/aZZ ein.

Bei diesem isZ der PwZs se/ir w?zrepeZmäßip mit »SckZägen non
750—750. 7n kwrzer ZeiZ mwß ick aZsdann sehr vieZ Wasser
Zösen. •— Gwrch »Spritzen nom 7/awsarzZ wird in soZckem KaZZ
/eweiZs eine Perw^ipwnp erwirkt. Protz dem nieZen »SckZwcken
non PabZetten ftesserZ dieser ZwsZand nickt, wnd ick werde
dieserhaZb wnrwüip.»

Eine genaue Urinanalyse ließ feststellen, welche Mittel und Be-
handlung angebrächt waren/. Zur Unterstützung der Nieren wa-
reu die Nierentropfen Nephrosolid in schwach zubereitetem Nie-
rentee einzunehmen und für die Harnwege Usneatropfen. Der
Müdigkeit und den Herzstörungen war durch Senkung des Blut-
druckes beizukommen und dies war durch drei spezifische Mittel
zu erreichen, nämlich durch Arteriokomplex, Viscatropfen. und
Bärlauchwein. — Eine Naturreiskur von 6 Tagen wurde vorge-
schlagen mit Beigabe von Rohsalaten ohne Essig. Eine solche
Naturreisdiät oftmals wiederholt, möglichst salzarm, wenn nicht
ganz salzlos, wirkt wunderbar blutdrucksenkend. Auch Buchwei-
zengerichte sind als Stärkenahrung in der Hinsicht günstig, wie
auch Gemüse, Salate und Früchte. Dagegen sollten Kochsalz und
scharfe Gewürze wegfallen wie auch Schweinefleisch, Wurst-
waren und gekochte Eier. — Zur weitern Unterstützung waren
täglich auch Tiefatmungsübungen vorzunehmen und zwar das
bekannte Zwerchfellatmen in frischer Luft und völlig entspann-
ter Lage. — Ende Juni schrieb der Patien/t:

«Vor aZZem möchte ick 7hnen reckt herzZick danken /ür 7kre
bisherige 77iZ/e. Was die Medizin innert 5 Ja/irow nicht /eriig
brachte, cZas haben »Sie verehrter «kZeiner Goktor» Zw 2% Mo-
naten zwm großen PeiZ erreicht. Mein /asZ chrowisc/ier PZwZ-
cZrwcfe von 200—220 war KwcZe Maz aw/ 270 zmcZ diese Woc/ie
aw/ 750—755 pesww/eew. — LeicZer üafte icü after am 2^. Jwwi
wieder eiwe GerzsZörwwp peüa&Z, iwdem der PwZs pZöZzZicü row
wormaZ 70—75 sicü aw/ wwpe/ä/ir 770 ?^wrepeZmäßifir erüöüZe,
so daß wir wwserw 77awsarzZ zwzieüew mwßZew. ZVacü eZ_wa
•7 GZwwdew wwrde das sZwrmisc/ie Herz wieder rwkiy wwd piwp
wieder aw/ wo?'maZ. Unser 77awsarzZ isZ der Aw//asswnp, daß
soZcüe KZörwwpen row /io/iem PZaZdrwcfe fcommew, da dieser
indes miZ 750 nicüZ meür aZs sehr hoch ftezeichneZ werden
hann, können sie rom Zanpe wfterZasZeZen 77erzen herrühren. —
77ewZe isZ es mir wieder ftesser. Gie ron 7hnen erhaZZenen
Prop/en hafte ich aw/ die T/äZ/Ze redwzierZ wnd das CraZaegri-
san /ür das Tderz nehme ich aftends. ProZz SchZa/wohZZrop/en
ZäßZ der KchZa/ noch zw wünschen üftrip. — Gerne ho//e ich
aweh /ernerhin aw/ 7hre PaZschZäpe besonders aweh we(/en
der 7/erzsZörwnpen.»

Die Störung kann auf einer nervlichen Ursache beruhen,
_

kann
unter Umständen aber auch auf irgend einen septischen Einfluß
zurückzuführen sein. Auf alle Fälle wird es gut sein, die Kur
auf der angefangenen Basis weiter zu führen, um das Bestmög-
lichste nebst einer Stetigkeit des Erreichten zu erzielen. Berück-
sichtigung der Diät und der Tiefatemübungen werden auch fer-
nerhin den Erfolg weitgehend unterstützen, weshalb beides nicht
umgangen werden sollte.

AUS DEM LESERKREIS

Ursachen einer Kolitis
Mitte Juni schrieb mir ein lieber Freund, der im Staate New

York tätig ist:
«Geine MZZZeZ, die ich hier anwende, werden mehr wnd mehr
in der TVeZZ ftekannZ.»

Diese Aussage ist keine bloße Behauptung von ihm, sondern ergibt
sich aus ganz natürlichen Umständen. Dieser Freund ist nämlich
ein geschätzter Lehrer an einer erfolgreichen Missionsschule,
deren graduierte Studenten in der ganzen Welt wirksame Arbeit
leisten. All jene, die kein Vertrauen in die Chemo-Therapie ha-
ben oder die nicht darauf ansprechen, holen sich im Krankheits-
fall bei meinem Freund Rat und Hilfe, und wenn sie nachher in
ihrem zugewiesenen Wirkungsfeld erneute Hilfe benötigen, wer-
den sie weiterhin von meinem Freund beraten und oft gelangt
der eine oder andere von ihnen auch direkt an uns. — Nun
schreibt mir mein Freund:

«Gw tätest wohZ daran, in Geinen «GeswndheiZsnachrichZen»
üfter den /oZpenden KaZZ zw berichten. Ks ha?ideZt sich wm eine
meiner /näheren Ktwdentinnen. 7hr Mann wnd sie wwrden nach
PhapZand /Siam/ aZs Missionare .gesandt, wo sie mit gwtem
Kr/oZg tätig waren. Aw/ eigene Kosten erftawten sie dort ein
newes Missionsheim. Später erkrankte die Kraw an KoZitis,
wie die AerzZe erkZärten, wnd sie wwrde immer schwächer.
Aweh im Pankog-SpiZäZ konnte ihr nicht gehoZ/en werden,
weshaZft ihr die Aerzte rieten, nach den Vereinigten Staaten
zwrückzwkehren, was sie schZießZich wnwiZZig aber notgedrwn-
gen taten. Ga es ihnen ihre MitteZ erZawftten, konnte sich die
Patientin in den besten SpitäZern Amerikas wnterswehen, fte-
oftachten wnd ftehandeZn Zassen. An beiden Orten kamen die
SpeziaZisten zwm SchZwße, daß die Grwndwrsache der KoZitis
ihre Nerven nicht aber tropische Bakterien seien. — AZs sie
mich davon in Kenntnis setzten wnd mir bedrückt mitteiZten,
daß die Aerzte in Asien wnd Amerika keine MitteZ emp/ehZen
konnten, wm die Krankheit an der WwrzeZ anzwpacken, Zenkte
ich ihre Aw/merfcsamkeit azt/ Gich.»

Dies tat mein Freund, indem er sofort bei der Filiale in Kanada
Mittel zur Stärkung der Nerven bestellte, so unter anderm: Avena
sativa, Acid. pic. D 6, Acid. phos. D 4, Apiforce, Kali phos. D 4 und

andres mehr. Er konnte sich selbst nicht mehr genau erinnern,
Vvas er alles kommen ließ. Drei Monate später erhielt er Bericht
über den erzielten Erfolg, worüber er uns folgendes mitteilte;
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